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Peter Kwasniewski hat bei der Vorstel­
lung seines neuen Buchs „Wiederaufer­
stehung inmitten der Krise: Die heilige 
Liturgie, die überlieferte lateinische Mes­
se und die Erneuerung der Kirche“ dem 
Tschechischen Autor Andrej Kutarna ein 
Interview gegeben. Hier einige Auszüge:

Kutarna: Der Titel Ihres Buches 
geht davon aus, daß die Kirche 
sich in einer Krise befindet. 
Können Sie etwas dazu sagen, 
wo Sie die Ursachen dieser Kri-
se sehen?
Kwasniewski: Nun, diese Krise hat na-
türlich vielfältige Ursachen, und man 
kann nur schwer ein Hauptproblem 
ausmachen, zumal es da auch regiona-
le Unterschiede geben mag – was auf 
Europa und Nordamerika zutrifft, sieht 
in Afrika oder Asien vielleicht wieder 
anders aus. Aber ich denke, wir kön-

nen auf die Richtigkeit des Urteils von 
Joseph Ratzinger vertrauen: „Ich bin 
überzeugt, daß die Krise in der Kirche, 
die wir heute erleben, in großem Um-
fang auf die Zerstörung der Liturgie 
zurückgeht“ (Milestones – Memoires 
1927-77). Dieses Urteil wird von den 
Kardinälen Burke, Canizares-Llovera, 
Sarah und vielen anderen scharfsich-
tigen Beobachtern der Gegenwart ge-
teilt.

In unserer Hast zum Dialog mit der 
Welt, in unserer Angleichung an die 
Ideen (und Idole) der Moderne und in 
der Begeisterung für pastoralen Akti-
vismus haben wir vergessen, daß Gott 
an erster Stelle steht, genauso wie das 
liturgische Gebet, die Tradition und die 
Gnade. Unser Herr hat uns zwar zuge-
sagt, daß die Pforten der Hölle die Kir-
che nicht überwältigen werden – das 

heißt, irgendwo wird sie immer beste-
hen, bis Er wieder kommt. Aber er hat 
nie versprochen, daß jede Ortskirche 
bestehen bleibt, und so, wie der Islam 
schon im Altertum das Christentum in 
Afrika und Kleinasien ausgelöscht hat, 
so löscht der Geist der Kompromisse 
mit der Moderne das Christentum in 
der westlichen Welt der Gegenwart 
zunehmend aus. Es wird immer Inseln 
glaubenstreuer Katholiken geben, die 
an der Orthodoxie festhalten – das 
heißt an der richtigen Lehre und am 
rechten Gottesdienst. Aber nur wer 
blind und taub ist, kann bestreiten, 
daß es eine Krise des Glaubens gibt, 
und daß diese Krise durch die schlech-
ten Entscheidungen und die irrige Phi-
losophie der kirchlichen Hierarchie im 
vergangenen halben Jahrhundert ver-
tieft worden ist. 
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Kutarna: Wir in den Ländern 
hinter dem Eisernen Vorhang 
haben die nachkonziliaren Ver-
irrungen vielleicht nicht in dem 
Ausmaß zu spüren bekommen 
wie Westeuropa oder die USA. 
Glauben Sie, daß der Usus 
Antiquor auch unter unseren 
liturgisch eher konservativen 
Bedingungen von Bedeutung 
ist?
Kwasniewski: Dazu möchte ich zwei-
erlei ausführen.

Erstens kommt immer deutlicher zu 
Bewußtsein, daß die Liturgiereform 
auf der Grundlage radikaler Prinzipi-
en erfolgte, die sich dann auch in den 
Liturgischen Büchern niederschlugen. 
Ein Beispiel wäre die systematische 
Art, in der die Überarbeiter des Missa-
les die Gedanken der Askese und der 
Geringschätzung der Welt (contemp-
tus mundi), die doch eine so große Be-
deutung für die katholische Spirituali-
tät haben, heruntergespielt oder aus-
gemerzt haben. Ein anderes Beispiel 
ist die Einführung neuer Eucharisti-

scher Hochgebete in den Römischen 
Ritus, obwohl dieser in Gestalt des 
altehrwürdigen Römischen Canons 
1500 Jahre lang nur diesen einen ge-
habt hatte. In den Lesungen wurden 
„schwierige“ Passagen ausgelassen, 
die vorgelesen worden waren, soweit 
unsere schriftlichen Aufzeichnungen 
zurückreichen. Es gab auch Entstel-
lungen im Stundengebet wie die Ab-
schaffung des wöchentlichen Durch-
gangs durch den ganzen Psalter, die 
Auslassung „schwieriger“ Psalmverse 
und ernsthafte Eingriffe in die Texte 
der Hymnen. Das sind alles irritierende 
Neuerungen und enorme Abweichun-
gen von einer ungebrochenen Tradi-
tion. Das sind sehr schwerwiegende 
Dinge, und zwar ganz unabhängig da-
von, ob die ars celebrandi ehrerbietig 
ist und die Rubriken und den Wortlaut 
der Texte beachtet.

Das Zweite: Es ist nur eine Frage der 
Zeit, bis der liturgische Liberalismus 
der anderen „fortgeschritteneren“ 
Länder sich auch in Osteuropa nega-
tiv auswirkt. Wir sehen, wie der poli-
tische, wirtschaftliche und kulturelle 
Liberalismus bereits begonnen haben, 
Osteuropa zu „kolonisieren“. Das wird 
ebenso mit liturgischen Mißbräuchen, 
Neuerungen, und Irrlehren geschehen. 
Zum Beispiel hat Polen - lange eines 
der wenigen Länder, das sich gegen 
den Mißbrauch der Handkommunion 
stemmte - schließlich 2005 kapitu-
liert – zweifellos auf den andauernden 
Druck des sogenannten „liturgischen 
Establishments“. Es ist daher dringend 

notwendig, unsere katholischen Tradi-
tionen wieder zu entdecken, und das 
aus ihren reinen und frischen Quellen.

Übersetzung aus dem Englischen, zu­
erst erschienen auf: http://www.sum­
morum-pontificum.de/themen/novus-
ordo/925-kapitulation-vor-der-moder­
ne.html

vom 11.10.2016

Original in voller Länge unter:

http://rorate-caeli.blogspot.com/ 
2016/09/interview-with-peter-kwas­
niewski-in.html

Peter Kwasniewski arbeitet als Dozent 
(Theologie und Philosophie) und als 
Chorleiter am Wyoming Catholic Col­
lege, ist Mitarbeiter am Aquinas Institu­
te for the Study of Sacred Doctrine sowie 
Mitglied des Albertus Magnus Center 
for Scholastic Studies. Er hat vier Bücher 
veröffentlicht, darunter einen Band mit 
eigenen geistlichen Chorwerken sowie 
über 500 Artikel über unterschiedliche 
Themen, insbesondere die Thomistische 
Lehre, die Theologie der Sakramente 
und der Liturgie, die Geschichte und Äs­
thetik der Musik sowie die Soziallehre 
der Kirche.
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